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  Ein 530 Fernfprecher 19.
W

wir England den Lenden sichert
« Barnes, das Mitglied des englischen Kriegskabinetts, führte
in einer Rede in Dartford aus, ein Völkerbund, wie er ihn
vorschlage, müsse die Bundesmitglieder verpflichten, alle Streitig-

- leiten einem Schiedsgericht-Ihm zu unterbreiten unb biefem bie
Befugnis geben, gegen jede Macht, die den Frieden breche, ben
wirtschaftlichen Boykott, nötigenfalls internationale Gewalt zu
gebrauchen. Er stelle sichden Bund wie eine Defensivallianz
unter Verallgemeinernng des Prinzip-s vor, worauf derzeit das
dritifche Reich (i) aufgebaut fei.
gliiichzeitig das Zufannnenwerfen der Hilfsquellen sämtlicher
Bundesmitglieder in einen Topf für die kommende Uebergangs-
periode vorzusehen habe, müsse so elastifch sein, daß jede Macht«
die sich dem Vertrag unterwerfe, beitreten könne. Mit diesem
Völkerbunde müsse sofort aus einer interalliierten Konserenzj
an der außer den Vertretern der Regierungen auch Vertreter
derorganifierten Demokratie der beteiligten Länder teilnähmen,
»der Anfang gemacht werben. -Wenn Deutschland, das jetzt
vielleicht an dem Fortbestand der derzeitigen Kriegsallianz nach
Friedensfchluß zweifle, aus weitere Abfiålle wie den Rußlands
hoffe, fich der Tatsache eines dauernden Völkerbundes gegen-
übersähe, werde es wahrscheinlich seine Lage überdenken und

gestigiger werben. Die sofortige Gründung eines Völkerbundes
szstelle sich somit ebensosehr als Maßnahme zur Herbeiführnng
wie als Mittel zur Sicherung eines künstigenFriedens dar.
Die ;«— jlassung Deutschlands aber zum Völkerbunde dürfe nicht
als ruft gegenüber Deutschland aufgefaßt werben, sondern als
etwas, wozu-es notwendigerweise aufgefordert werden müsse,

-dai--keiu—Völkerbund Kriege verhindern könne, wenn er nicht alle
»Wald-neu einschlössr. Die ,,Dailh News« stimmt wärmstens
-z-·.·ksieii·"AusführungenVar-fes zu und unterftreicht feine Forderung,
,;.daß··init der Gründng des Völkerbundes sofort der Anfang
geniachtwerden miiffe. —— Was soll hiernach der geplante
Völkerbunds darstellen? Nicht etwa eine Sicherung des künftigen
Friedens, sondern eine Sicherung des jetzigen englisch-ameri-
kanischen Befißftandes zu der alle Völker beitragen feilen.
‚samt können wir nur sagen: Dankeud abgelehnt!

« Die Amerika-irr in Frankreich.
Die Amerikaner reden sich ein, schreibt die »Köln. Ztg.«,

Frankreich schulde ihnen ewige Dankbarkeit für das Eingreifen
des Präsidenten Wilfon. Jm Gegensatz dazu
Franzosen jetzt begriffen, daß die amerikanische Hilfe eine der
Hanptursachen der Verlängerung des Krieges ist nnd auch dazu
geführt hat, daß eine gesteigerte Anzahl von Franzosen in der
Kampffront fteht. Das würde schon genügen, um keine über-
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große Liebe für die Yankees entstehen zu lassen, es treten aber
noch andere Umstände hinzu, die den einzelnen berühren und
auf die Dauer eine heimliche Verbitterung hervorrufen, bie zu
einem wirklichen Haß werden kann. Die Amerikaner sind wie

die reinen Eroberers aufgetreten. Aus militärifcheu und geld-
lichen Gründen kann die Regierung ihnen nichts abschlagen,
und der Yankee, der ja stets das Bewußtsein in sich trägt, er
stehe in allem an der Spitze, verlangt für seine Hilfe runbweg,
daß ihm das ganze Land zur Verfügung gestellt wird. Das
muß man wörtlich nehmen. So sieht man in Frankreich auf

dem Lande plötzlich amerikanische Ingenieure, Landmesser und
Arbeiter erscheinen, die, ohne Eigentümer oder Orts-behörden
zu fragen, plötzlich auftauchen und Bal)nftreckeu, Telegraphens
liuien und Telephonleitungen anlegen. Nun muß man wissen,
wie die Grundbesitzer in vielen Gegenden sich gegen Bahnbauten
gewehrt und die von ihnen abhängigen Bürgermeister, Präfekten
nnd Abgeordneten gezwungen haben, ihre Liegenfchaften bei
der Anlage von Bahnen umgehen zu lassen. Mit einem
Male kommen die Amerikancr und legen die Schienen quer
durch die Ländereien, reißen Häuser ein, bie im Wege stehen,
und kümmern sich um keinen Einspruch. Man hört die Grund-
besitzer murren: die Preußen würden es nicht anders machen;
Herrschaft hin, Herrschaft her, am heften ist die, welche den
Sirieg möglichst schnell beendet. Aber die Amerikaner tun auch,
als müßten sie Frankreich neugestallten. Jn manchen großen
Städten, z. B. Lyon, sieht man eine Menge von s21meritanerinnen,
die im Aufträge des Roten Kreuzes, des Bandes christlicher
Jünglinge und Jungfrauen, alle möglichen Wohltätigkeitsein-
richtungen anlegen. Sie dringen in die Häuser nnd wollen
den (Einwohnern, beren Sprache sie gar nicht kennen, tlarmachen,
fie müßten, auch wenn sie nicht wollten, für größere Reinlich-
tiit, für mehr Sauberkeit in den Zimmer-n und Rachen, für
bessere Kinderpflege usw. sorgen, alles nach amerikanischem
Muster.- Das ist nun schön und gut und entspricht dem ameri-
kanischen Charakter, aber gar nicht der französischen Anschauung.
Der Franzofe will Herr in feinem Hause bleiben, er will leben,
wie es ihm paßt, selbst wenn die Amerikaner ihn für schmutzig,
faul und rückständig halten, und verbittet sich die Schulmeisterei
von Fremden. So steht es bei den niedern Klassen, diehöhern
aber find stolz auf die alte Kultur ihres Vaterlande-Z und lehnen
die fremde Einmischung ab. Man wird gut tun, die weitere
Entwicklung dieser Stimmung aufmerksam zu beobachten.

eerntliiüe Wiege-berichte
Berlin, 1. Juli, abends.

Oertliche Teilkämpfe südlich des Qurcq.

 

  

Großes Hauptquartier, 1. Juli.

Yestkieher Zielegsfchaupkatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Gefechtstätigkeit lebte am Abend an vielen Stellen
der Front auf. Lebhafte Erkundungstätigkeit hält an. Eng-
lische Teilangriffe nördlich von Albert wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Zwischen Aisne und Marne rege Täitigkeit des Feindes.
Mehrfach stieß Jnfauterie zu starken Erkunduugen vor. Bei
und südlich von PierreiAigle griff der Franzofe gegen Mittag
nach heftiger Fenervorbereitung an. Er wurde abgewiesen.
Ebenso scheiterten hier nächtliche Verstöße des Feindes.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 32. Luftfieg.
Nach Abschluß der Prüfungen beträgt die Zahl der seit

Beginn unserer Angriffsfchlachten —- 21. März 1918 —-— bisher
über unsere Sammelstelle abgeführten Gefangenen (ausfchließlich
der durch die Krankenanftalten zurückgeführten Verwundeten)

191454.
Davon haben die Engländer 94 939 Gefangene, darunter

4 Generäle und etwa 3100 Offiziere, die Franzosen 89099
Gefangene, darunter 2 Generäle und etwa 3100 Offiziere
verloren.

Der Rest
Amerikaner.

Von den Schlachtfeldern wurden bisher 2476 Gefchütze
und 15024 Maschinengewehre in die deutschen Sammelftellen
zurückgeführt.

verteilt sich auf Portugiefeu, Velgier nnd

Der Erste Generalquartiermeister. « V

Ludendorss.
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per Jerin der österreichischmngarischeu
‚ßeeresfeitnng. ·

Wien, 1. Juli.
Amtlich wird verlautbart:

An der Piavefront keine besonderen Ereignisse. Südöstlich
von Afiago kam es erneut zu heftigen Kämpfen. Da der· Col
del Reffo und der Monte di Val Bella sich nur unter großen
Opfern hätten behaupten lassen,· wurden die Befatznngen dieser
Punkte in die frühere Hauptstellung am Walde von Stenfle
zurückgenommen. Südlich von Canova bei Afiago wiesen wir
feindliche Erkundungen ab. Unsere Lands und Seeflieger
unternahmen im Mündungsgebiet der- Piave erfolgreicheFlüge
gegen militärische Anlagen des Feindes und kehrten voll-
zählig zurück. «

Der Chef des Generalstabes.

  

z Witze-es aes benannte-.
Roman von L. WaldbröL

(Nachdruck berboten.)

»Nein, —- Das ift nicht meine Sache i“
„Dhl das möchte ich doch nicht mit solcher Bestimmt-

_ heit behaupten, verehrter junger Freundl Vergegenwär-
» tigensSie sich doch nur die achlagel Jch erinnere mich
der Einzelheiten jener Selbftmordgeschichte noch sehr genau;
denn ich habe in meiner Zeitung mit großer Ausführ-
-lichkeitsdarüber berichtet. Und ich kann Jhnen fagen,
daß schon damals einiges Unerklärliche und sozusagen
Verdächtige bei der-Affäre war. Der Tote hatte einen

»Es-rief hinterlassen, der die Beweggründe« zu feinem Selbst-
__ mord« angab. Und es entstand wegen-dieser Beweggründe
eine gewisse Meinungsveesehiedenheik zwischen dem Doktor

T Steinhauer unb dem Kreisphyfikus.- {ich habe bas da-
male nicht recht verstanden, aber durch bas, was Sie fo-
eben erzählt haben, würde es allerdings mit einem Male

« erklärt werden. Wenn Stephan LGotter noch lebt, ist
. damals im Heidehanfe nicht ein- Selbftmord verübt wor-
« Den, sondern ein Mordl sowohl, ich sage es rund her-

' aus: ein Mordl Dieser Unbekannte, den man unter
Gotter-s Namen beerdigt hat, hat sich weder selbst um-

- ·eb"·racht, noch ift er eines natürlichen Todes gestorben.
enn in bem einen wie in dem andern Fall hätte doch

gr« niemanden eine vernünftige Ursache vorgelegen, die
 ahrheit mit hilfe einer raffiniert angelegten unb durch-
“geführten Komödie zu verheimlichenl« v

Timotheus Kröger war ganz Feuer und Flamme.
Seine mageren Wangen hatten sich getötet, unb feine Augen
glänzten. Wahrscheinlich sah er im Geiste die Auslages
ziffer des Mildenburger Wocheriblattes bereits zu schwin-
delnder höhe emporfehnellen und rechnete nebenher im
stillen aus, war-»in durch Privattelegrannne an die großen
Zeisungeu verdienen würde. Denn bies versprach ja eine
ga sz große Sache zu werden —- eine sAffäre, bie weit
über die Grenzen der Mildeuburger treibe hinaus ge-  

waltige Senfation erregen würde. Die offenkundige Gier,
mit der ersieh auf feine Beute stürzte, vermehrte die
Unruhe bes alten herrn Welcker. 5

»Aber ich kann noch gar nicht daran glauben l“ wandte
er ein. »Es muß irgendein Mißverständnis vorliegen; es
kann sich unmöglich fo verhaltenl«

Der Sohn spielte den Gekränkten.
,,Bin ich ein Lügenbold, Vater? Oder ein Jdioti

eFrage doch den alten Christian, ob Margarete Gotter in
angenhagen ist oder nichtl Er fah sie durch bas Fenster,

und sie nickte ihm auf feinen Gruß freundlich zu wie
einem guten Bekannten, der er ja auch in Wahrheit für
sie ift. Als er dann hereinkam, wollte ihm freilich dieser
Arenberg einreden, daß er sich geirrt hätte. Es wäre kein
Fräulein Gotter im -Heidehaufe, sondern nur eine junge
Dame, die einen ganz andern Namen führte. Mit mir
konnte er solche Gefchichten allerdings nicht machen, aus
bem einfachen Grunde, weil er bei meiner Ankunft nicht
zugegen war und erst auf der Bildsläehe erfchien, als ich
mit dem Mädchen bereits aneinandergeraten war wie
Stahl und Stein.“ «

»Was? —-wie Stahl nnd Stein seid ihr aneinander-
geraten?“

- ,,Jal Eben wegen bes alten Gotter, der nach ihrer
Behauptung frisch und vergnügt fein sollte, während ich
natürlich dabei blieb, er liege in Mildeuburg begraben.
Sie nannte mich ins Gesicht hinein einen Lügner, und ich
glaube, fie hätte mir am liebsten die Augen ausgekratzt,
wenn sie dazu imstande gewesen wäre l“

„(Entfchulbigen Sie mich, meine herrenl«
Timotheus Kröger. »Ich muß notwendig fort!“

Er ließ fich nicht einmal die Zeit zu dem gewohnten
händedruciz sondern eilte davon, daß die langen Schöße
feines Gehrorks flogen. Als er draußen war, wandte sich
dSer alte Welcker mit ernster, forgenvoller Miene an feinen
ohn. -

»Ich fürchte, du haft mit deinem Gerede mehr Unheil
angerichtet, als du bir’s träumen ließeftl Wenn du es
wenigstens für dich behalten hättest, solange Kröger
hier war! Du weißt doch, was für ein Geschäft er be-

sagte

 

treibt, unb daß er alles fogleich für feine Zeitung aus-
fchlachtetl Er wird natürlich wieder einen Elefanten aus
einer Mücke machen!“

»Nun, diesmal handelt fich’s um etwas mehr als
eine Mücke, wie ich meinel Du hättest nur dabei fein
fallen, wie das Mädel über mich herfiel! Die anze
Sache ift doch fonnenklari Der alte Gotter hat einen5 orb
begangen und hat die Geschichte von feinem eigenen
Selbftmord in Szene gesetzt, um die« Polizei und die
Gerichte hinters Licht zu führen, was bem alten Gauner
ja auch ganz wundervoll gelungen istl Erinnere dich doch
nur daran, wie sich damals die Ereignisse abgespielt haben!
Mutter und Tochter mußten plötzlich ins Ausland ver-
reifen, und die Dienstboten, die natürlich sehr unbe-
queme Zeugen gewesen wären, wurden entlaffen. Doktor
Steinharter war der einzige Mensch, der etwas von der
Wahrheit geahnt zu haben scheint. Aber man hat nicht
auf ihn gehört, weil der nachgelassene Brief das so
sonnenklar zu machen schien.

Nachher wurde die Verwaltung bes baufes bem Notar
Klingenberg übertragen, weil die gute Frau Gotter nichts
mehr mit der üblen Erbschaft zu schaffen haben wollte,
wenigstens nicht persönlich, wenn fie auch die Erträg-
niffe wahrscheinlich sehr gerne in die Tasche steckt. Der
Alte darf sich hier natürlich nie wieder blicken lassen,
aber die Tochter glaubte nichts zu ristieren. Oder viel-
leichtweiß sie in Wahrheit gar nichts von der fchmutzigen
Geschichte. Nach ihrem heutigen Benehmen möchte ich es
beinahe glauben. Was dieser Arenberg mit der Sache zu
tun hat, ist mir einstweilen noch fchleierhast, aber daß er
mit darin steckt ——-— wenn nicht von Anfang an, so doch
seit heute ——, fteht für mich felsenfeft. Und die Gerichte
werden es schon herausbringenl —- Dn machst mir einen
Vorwurf barans, daß ich in Krögers Gegenwart davon
gesprochen habe? Aber ich habe es feineswegsuniiberlegt,
fonbern vielmehr mit gutem Vorbedacht getanl Du darfst
nicht vergessen, daß ich nicht mehr der einzige bin, der
von Margarete Gott-Its Anwesenheit im heidehaufe weiß.» »



Yerithiedene Heirgsnachrichtem

For einein Just-tritt der Feinde r. . _.
Sittich, 1. Juli. Die »·8ürcher Morgenztg.««meldete-Alle

Berichte ans Frankreich lassen die Vermutung zue daß die
Alliierteu emsig daran sind, eine Osseusioaktion in Gang zu
bringen. Die rege Gefechtstätigkeit der Engläuder und Franzosen
beiderseits der Somme hält an.

« Von der italienischen Front erfährt man, daß Diaz den
größten Teil seiner Reservedivisioueu, die vorderhand an der
Piave überflüssig geworden sind, an bie Südtiroler Fronl
dirigiert hat. . .

»sich-Mr Fiegu der Eintqu im Januar-.
Wien, 30. Juni. Die ,,Wiener Mittagzeitung« melbet

aus Paris über Zürich: Der Qberkommissar in Frankreich hat
Deputierten des Loiregebietes die Erklärung abgegeben, daß der
sichere Sieg der (Entente im Januar erreicht würde. Anfang
Januar würden I‘ll Millionen Amerikaner in Europa fein,
worauf bie Entscheidung des Krieges fallen würde. Es gelte
nur noch eine kurze Zeit Ausdauer. .

Hefchränlinng m zierliche-; in part-.
Schweizer Grenze,-1.s" Jiili.· »Der »Secolo« meldet, wie

der ,,Berliner Lokalaiizeiger« hört, aus Paris: .Nqch Einbe-

ziehung der Stadt Paris »in-» das Kriegsgebiet bat der Ober-
besehlshaber eine Reihe einschneidender Maßnahmen getroffen,
bie eine große Beschränkung des Verkehrs in ber Hauptstadt
iln Gefolge haben. Die Zahl der in Paris aufgestellten Ge-
schützse ifi seit einigen Tagen gewaltig erhöht.

Hinten-, Hethuue und Zern- in unserem Feuern
Gellf, 1. Juli. Das „(Echo be Paris« meldet: Amieus

wird von den Deutschen energisch befchossen. Bisher hat man

über 10000 Einschlaggranaten gezählt. Der Schaden ist
unberechenbar. Jedes 27. Haus ist zerstört, jedes.7. Haus
beschädigt. Bethuue brennt immer noch und geht ebenso wie
Arras in vollständige Zerstörung über.

Ztatienische ablichten.
Zürich. 1. Juli. ,,Secolo« meidet am Sonntag: Die

ganze Front vom Gebirge bis zum Meere liegt wieder unter
Artilleriefeuer. Der Widerstand des Feindes ist noch an keiner
Frontstelle gebrochen. Der Kampf kann noch monatelang
fortdauern. .

Die Festsetzung des Feindes im Norden Rnszlauds.
Genf, 1. Juli. Nach einer Meldung des »Petit Journal«

wurde am Donnerstag im Unterhause bekannt gegeben, daß in
Archangelsk für drei Milliarden Schilling Werte der Engländer
und der Alliierten sich befinden, zu deren Schutz die dort
stationierten englischen Truppen beträchtlich verstärkt werden
sollten. Eine maritime Aufgabe Archangelsk seitens der
Alliieitcn sei ausgeschlosle

  

    

_ Jafial’es und Yeamnzielles
. Zobten am Berge, den 2. Juli 1918.

X Eiserms Kreuz lsKlnsfes SergeautszAibertsEichs
holz, Sohn des Viehschleußeis Paul Eichholz von hier-wurde
für sein oorbildliches Verhalten vor dein Feinde am 25. Juni
b: J. mit denl Eisernen Kreuz I.v Klasse ausgezeichnet.

X Eifcrues Streng. Mustetier Fritz Schu"nke, Sohn des
früheren Kutschers Karl Schunke von hier, hat das Elserne
Kreuz 2. Klasse verliehen erhalten.

— Die Schneider-Zwangs-Jnnnng Zobten am Berge
hielt am Montag, den 24. Juni cr. im Gasthof »Zum goldenen
Kreuz« hier ihr diesjähriges Hauplquartal ab. Nach Ei-
bfsnung und Begiüßung der anwesenden 22 Mitglieder durch
Herrn Obermeisier Paul Thamm gratulierte bie Versammlung
Herrn Schneidernielster Ernst ChristophsMörschelwitz zu seinem
25 jährigen Meisteijubiläum und überreichte diese dem Jubilar
ein gefchinackoolles Ehrendiplom. Hierauf wurden 3 Lehrlinge
in die Jnnung neu aufgenommen und in bie Lehrlinge-tolle

 ——W
 

Das Rätsel des lieiclebauleä.
Roman von L. Waldbräl.

671 lNachdruel berboteii.)

»So gut wieder alte Christian zu mir dauoll gesprochen
hat, fo gut wird er es auch noch anderen erzählt haben.
Wenn sich das erst einmal herumgesprochen hätte, und·
wenn bei djer Gelegenheit aufgetominen wäre, daß ich-
heute dort man fo würde man später, nachdem alles auf- -
gedeckt worden wäre, von mir mit gutem GrundRechenss
schaft gefordert haben über mein Schweigen,·und wir
wären möglicherweise-in den Verdacht geraten‚_ mit den
Verbrechern unter einer Deckes zu stecken, was sur den Ruf
unserer Firma doch wohl auchjidann nicht, von Vorteil ge-
wesen wäre,""selbst wenn wir nachträglich unsere Schuld-
losigkeit hätten beweisen tännenl Jetzt aber wird sich
alles auf die einfachste und natürlichste Weise abwicteln,
ohne daß ich. darum als Angeber dastände. Jeh bin
nicht zur Polizei gelaufen, was unanständig gewesen
wäre. Aber ich habe auch nichts verschwiegen _ _
Kröger nun in seiner Zeitung etwas darüber bringt,
oder wenn ereine Anzeige erstattet, so werben bie Be-
hörden zu mir kommen, und ich genüge nur einer unab- ṅ
weisbaren staatsbürgerlichen Pflicht, indem ich Antwort
Zehe auf die an mich gerichteten {fragen — Du siehst,
i ater,
Menschenverstand fehlt. wie du anzunehnlenscheinstl«

Philipp Welcker bei iAeltere widersprach nicht, wenn
auch sein iviederholtes Kopfschütteln erkennen ließ, daß
ihm die Verquiikung seines Namens mit o fataleii Dingen
nach wie vor höchst unangenehm war. er junge Mann
aber überzeugte sich durch einen Blick auf seine Taschen-
Uhr, daß es nunmehr an der Zeit sei, sich zu dem Notar
zu begeben. Er.stel·lie·s sich vor den Spiegel, zog den
schiillgesihliittsneli Rock fester in die Taille, zupfte an der
illlistuoll gebundenen mawatte ulld fuhr sich mit deiil
Tischeubürsieheu nah einmal über das dllftende paar.

‚ l eingetragen. Aus dem alsdann vorgetragenen Jahresbericht
ist folgendes zu ‚entnehmen: der Jnnung gehören z. St. 42
Mitglieder an, von welchen 12 im Heeresdienst sich-ein« Ein

mühl, hat am 19. Januar 1918 den Heldentod fürs Vater-
land erlitten.
wefenben von ihren Plätzen. An Jahreseiunahmen incl. des
vorjährigen Bestandes wurden 175,40 Mk. nachgewiesen, denen
108,55 Mk. an Ausgaben gegenüberstanden Es Verbleiben
somit als Bestand 66,85 Mk. und ein Sparkassenbuchmit
einer (Einlage in Höhe von 20,29 Mk. Die Kassenbücher und
Beläge wurdenv von den Herren Ringel unb Bienert geprüft
und für richtig befunden. Auf deren Antrag erteilte die Ver-
sammlung dem Kasfierer Dank unb Entlastung. Der Haus-
haitsplan für 1918/19, in Einnahme unb Ausgabe mit
103,64- Mk. gleichlautend, gelangte außerdem zur Genehmigung.
Nach erfolgter Verteilung von Nähgarn wählte die Versamm-
lung den gesamten Vorstand einstimmig wieder und nahmen
auf Befragen die einzelnen Herren die Wahl an. Da weitere
besondere Anträge nicht eingegangen waren, erreichte das
Hauptguartal mit einem dreinialigen Hoch auf unseren ge-
liebten Raifer Wilhelm II. unb sein» tapfer-es Heer, sowie dem
Gesange der Nationalhynine sein (habe.

ir. Ein Fantoli-Theater am Bobten. Die Schaffung
eines c{yreilichtz'iliheaters am Fuße des Zobten ist in absehbarer
Zeit in Aussicht genommen. Das Unternehmen sollte bereits
in diesem Sommer zur Ausführung kommen, doch ist feine
Verwirklichung infolge der Audauer des Krieges verzögert
warben. Die Freilichtbühne soll an dem nach Ströbel zu be-
legenen Waldhauge errichtet weiden und es ist eine günstige
Wegezuführuug nach der Bahn für die Besucher sowohl aus
der Richtung von Breslau wie von Schweidnilz gegeben. Das
Unternehmen dürfte von einem in Schlesieu bestens bekannten
Bühiienleiter aufgenommen werben. —- Freilich haben Frei-
lichtiheater manchmal ihre Akustik, ihre Witterung und ihre
Schicksale.

-—— Jeder Tabntnsianzer ist verpflichten dem zuständigen
Zollamt bis zum Ablauf des 15. Juli cr. bie bepflanzten
Grundstücke einzeln nach ihrer Lage und Größe schriftlich an-
zumeldeu. Bordrucke sind von dem Zollamt hier abzuholen.

-- itahlenbiebftahl. Die bisher unbescholtene Stein-
arbeiterwitwe Klara (E. aus Stxöbel wird beschuldigt, sich fort-
gesetzt Kohle ulld Briketts mittels- Einbruchs angeeignet zu
haben. Die Angeklagte bestreitet auf das rnischiedenste den
Diebstahl, trotzdem sie von der bestohlenen Kohlenhäudlerin
am 24. Januar betroffen wurde, als sie durch den Lattenzaun
entwischte, jedoch ist die E. nicht genau erkannt worden« Bei
der Haussuchuug fanden sich 4 Zentner mit Brlketis vermischte
Kohlen vor. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängnis
Der Gerichtshof, Straskammer in Schweiduitz, erkannte jedoch
am 28. Juni, da kein Strafantrag gestellt war, auf Einsiellungsi
des Verfahrens ·

Strehlen, 1. Juli. Gineeigenartige Selbstnlordgeschichte

spornte das Pferd zum Sprunge in den letzteren an. Da
das Pferd ihren hartnäckigen Antrieben nicht Folge leistete-,
stieg sie vom Pferde und schoß sich eine Kugel in den Mund.
Sie stürzte hierauf tot in den Steinbruch. «

Waldciibuktls 1. Juli. Ja der Nähe der Spiegelhüite
bei Sandberg versah die Bahawärteifrau Rückt-it den Dienst
und ließ dabei zwei Ziegen am Bahndamm weiden.
sah sie aus einer Nschtnng einen Zug herankommen, der ihre
beiden Ziegen zu überfahren brohte. Das Unglück wollte es,
daß auch aus der anderen Rchtiing ein Zug ankam, der von
der-Frau nicht belneikt wurde. Von diesem wurde sie mit
beiden Ziegen überfahren und getötet. -——- Die von hiesigen
Blättern gebrachte Mitteilung, daß der langgesuchte Weiß-T
steiner Müder Lippok in Verloreulvasskr verhaftet warben fei,

Mitglied, Herr Schneideimeister Eduard BuchwaldsJordans-·

Zum ehrenden Gedenken erhoben sich die An-«

·"-rielnen gestohlen worden.
eingestellten Arbeitskräfteswieder entlassen werden müssen. "«- .‚ s

erregt hier viel Aussehenx Eine sehr begüteite Nittnieisters- ‘
Frau ritt an den Rand des Prieborner-Steinbruches und

aus ru fis er Ge an en at na au’e. _Pisa-ch- . i 9 »

 

nunmehr mitteilt, ist ihm ‚auf Antrage bei der StaaisW
schaftxxdiessAuekunft erteilt lot-thesi- daß dieser vonIeiuer solcher
Verhaftung nichts bekannt sei-K was sicher der Fall·...wä-re,-iueno
der Mörder tatsächlich festgenommen worden wäre. - - v HE«

All-wasser, 1. Juli. Hier haben Ratten vin der Ziiatksi4
in einem Geflügelstalle die acht darin verwahrten siebenwbchigen
Hühnchen totgebissen und angefrcffen. Ein paar Tage vorher
erlitten daselbst mehrere Entenküken das gleiche Geschick. Ja
einein anderen Stalle eibissen die raubgierigen hungrigen Nagel
sechs kleine Enten. Es wird aus verschiedenen Häuseru be-
richtet, »daß sich Ratten daselbst eingefunden und allerlei Schaden
angerichtet haben. Die Hauswirte wissen sich keinen Rat, die
schädlichen Tiere loszuwerden.

Liegnitz, 1. Juli. Durch das schon so häufig gerügte
,,Spielen« kleiner Kinder mit Stielchhölzern wurde kürzlich
ein schweres Unglück herbeigeführt, dem leider ein junge-s
Menschenleben zum Opfer fiel. Au dein betreffenden Tage
waren die in der Pantener Straße wohnenden Eltern früh
verreisi und halten der·15jährigen Tochter »die Obhut liber-
ihre beiden 2 unb 6 Jahre alten Geschwister übertragen-.
Jm Laufe des Tages kam eine Hallsbewohnerinl und bat das
Mädchen, ihr etwas zu holen. Während der kurzen Abwesen-
heit der älteren Schwester waren die beiden Kleinen sich selbst
überlassen. Diese Zeit benutzte nun der 6jährige kräftige
Knabe, um sich die Streichhöizer aus ihrem hochgelegenen Ver-»
steck herunterzuholen unb damit zu spielen. Dabei zündete er
das Kleidcheu seiner kleinen Schwester an. Auf nicht ganz
gekiäite Weise lsxplodielte die in der Nähe befindliche Spiritus-
flasche, und der brennende Inhalt ergoß sich über beide Kinder,
soraß namentlich das zweijährige Mädchen alsbald über und
über in Flammen stand. Auf das Hilfegeschrei der Kinder eilten
sofort Hausbewohner herbei, bie bie Flammen erstickten und
ein Umsichgreifen des Brandes in der Wohnung verhinderten.
Das beklageusweite kleine Mädchen wurde in das städtische
Krankenhaus gebracht. Die erlittenen Brandwunden waren
jedoch so schwer, daß ärztliche Hilfe das Kind nicht mehr retten
konnte; es erlag feinen furchtbaren Verletzungen. Der sechs-
jährige Knabe kam mit weniger schweren Brandwunden davon,»
doch waren feine beiben Füße so verlegt, daß auch er in ärzt-»«
liche Behandlung gebracht werden mußte. Am Donnerstag
voriger Woche fand die Beisetzung des verbrannten Mädchens statt.

(Steinberg, 1. Juli. Die Kilschenernte wie die Blaubeer-«
ernte ist in diesem Jahre in der hiesigen Gegend außer-.
ordentlich reichlich. Die Kirschenpreise sind infolgedessen schon-Hi
etwas gesunken und gehen hoffentlich noch weiter zurück. Jn;
die Blaubeerernte begeben sich täglich Hunderte. Leider ;gib·,ts«·
es dabei viel Unoeriiiinftige, die die Beeien unreif »abrei"ßen?;.·s

Gikbigsdokfllkn Göclitz),· 1. Juli. Aus der «lange ·-
Zeit stillgelegenen"«,«—«"kürz·lich wieder in Betrieb·genolitm-enens««v.otj-T«
mais Jaesrichschen Dampfziegelei, deren gegenwärtiger Bestjen
Kaufmann Godoui in Görlitz ist- sind sämtliche Maschinenei

Infolgedessen haben dies eben-erst

Hanerstoerdm 1.«»Juli. Zur llnte.i.b»kingung«z»de»rz,YibehenLZ"«
fund Arbeiterinnen des Lautaweikes sind mehr als 100 Barackinress
'häufer, teilweise niassiv, erbaut warben. —- Der frühereGeei
meindevorsieher Funke aus Collm bei Sproitzwurde 1914 haust
eingezogen und geriet im Herbst des mstell Rrieghiahrßb'Üilfririi

Wisiiche (Scianaenicbait. Nach einiger Zeit wurde er alstot

gemelbet Und Von-sier« Angehörigen und (Semeinbemitgliebeü’:f.
999999999 VII Einige-II Tagen kihite ber [einen zeigen-erntete?

.'i i: « ‘2'3.

    

   

   

 

 ' ab so- s—·-O »s-

Faellllulllebellistlr
gut lind zuvorkomiuend bedient

werden Sie bei mir.‘

Ost-« —-

m; 2; Its  
- du sagen, wenn ich dir eitles Tages die Mitteilung machte,

Wenn _

daß es mir doch nicht so ganz an- gesundem-

scheiut sich nicht zu bestätigen, denn wie ein hiesiges Blatt

"""";‘-"ern"n."eine."es... seine, unenan er sich Denn fa schon i
s mache, erwiderte er leichthin: -

»Der Notar Kliiigenberg hat mich
Abend-in feinem hause zu iiei·brillgell.« .

»Wie? Der SJiotar? Seil llsallll stehst du denn
zu dem in so freundschaftiicheu Veziehungeii? Er hat uns
doch bis jetzt nach dieser Richtung hin wahrhaftig nicht ver-
wöhnt.“

‚ »Ja, das ändert sich zuweilen ganz plötzlich, lieber
Vaterl —- Es kommt eben nur barauf an, daß man den
richtigen Augenblick wahrzunehmen weiß und daß man
das Eisen .frh-lniedet,"soiauge es heiß isl!- Was würdest

eingeladen, den

—

daß ich mich mit Fräulein Klingenberg verlobt habe ?«
,,Junge,s-bist du des Teufels? Sie ist zwar eine

abschreckende alte Jungfer, an bie fich nicht leicht mehr-
einer heranmachi, ber es nicht nötig hat w“

Philipp der Jüngere fühlte [ich in feiner künftigen
Lebensgefährtiu beleidigt lind proiestierie mit slß'rirbe.

»Da möchte ich doch bitten i“ fiel er feinem Vater in
die Siebe. »Die Reize eines weiblii«l)eli"Weseils liegen nich-i
immer an berDberfliiche, unb außerdem ist der Geschmack
sehr verschieden. Mir zum Beispiel gefällt sie ausnebmenbi”

»Ich hätte ja auch gar nichts gegen die Verbindung
einzuwenden, unl so weniger, als nicht ich es sein soll,
der sie heiraten muß. Aber ich fage dir im voraus, daß

-- der Notar dazu nie und nimmer seine (Einwilligung gibt!
Bei seinem Standesdünkell Und es ist hier in Mitben-
burg doch nun mal öffentliches Geheimnis, daß ich meine
iLalusbahn als haustnecht im ,golbenen Lamm« begannen
ja e.“

»Leiderl« seufzte der anbere‚ der unter dieser Tat-
sache schon schwer genug gelitten hatte. »Aber der Notar
ist ein ausgeliärter Mann, der den Sohn nicht ver-
antwortlich machen wird für die Sünden seiner Väter-.
Er wird mich nach meinem persönlichen Wert beurteilen,
nicht nach meiner Hertnnstl lind es wird ihm genügen,
daß ich der Mann bin, feine Tochter unaussprechlich

Optike

  glücklich zu machen.“

, Albrechtsstr. 3. . I

» »Du hast also scholl mit ihm über bie’ Sache ge-
sprochen ?« · ·

»Das eigentlich nicht — wenigstens niiiii ganz direkt.
Mai-l fällt in so delilatell Sllngelegenheiteu nicht mit...d«er..« «
Tür ins Haus« Die Hauptsache ist, das-z mit dieser Ein-«
ladung der Anfang gemacht ist. {Das Weitere darfst »du
getrost meiner diplomatische-u Geschicklichkeit iibeijia sen l”

Damit machte er sich aus denWeg Erhobenen )au.pstes
schritt er im Vollbewußtseiii feiner uiiwidersiehlichen«M·ann-es- «-
schänheit durch die Hauptsiraße van ·J)Jiildeuburgz.-·da·hin«,·,«
fest überzeugt, daß ihm hundert bewunderlldesBliekes "«aus«« f
braunen unb blauen Mädchenaugen folgten, Hund noll»djer’·j«"sz
ilerwegeustenZuiiillftsplälie. _ - · ·

: Davon, daß ihm zunächst eine enlpfindliche Gut-» «
tiiufchung befchieben fein follte, ahnte er injseiuetnsbeis
neidenswerteu Selbstoertrauen glücklicherweise nichts". Ess-

. - Dem Notar Kliilgellberg waren die Mitteilungen des-« _
linsyulpathischen jungen Mannes beständig im Kopf hertilnid s
gegangen. ‚ Sowenig er »auch unter anderen Umständen "«- E-
geneigt gewesen wäre," auf ‚bie Wahrheitsliebe der Firma-,
.Welcler und Sohn zu schwören, daran-, daß sich der junge .«
Mensch diesmal seine Geschichte-nicht einfach aus Eben-
Fingern gesogen haben konnte-, durfte er doch nicht zweifeln-;
Es wäre zu dumm uildzil sinnlos gewesen, illuses.füi«,,
möglich zu halten.- Die Sache mußte sich also irgendwie
erklären lassen, denn all eine beirügerische"F)andlungsweisez
des alten Gotter oder gar allzeiu von bem harmlofenf'
Gelehrten begangenes- Kapitalverzbrecheuz zoerniochtes»er-s«s«
nimmermehr zu glauben. Er -sallll- und "grübelte, und» s-
plötzlich kam ihm wie im Als-Zielen eines Blitzstrahls die-H

fes-NO
OOQQIJ

(Erleuchtung. Als ihm weniges kochen liael)«·:d«"e«l-ilBegriinnist«si·41
dessSelbsimörders seine Wille-r zum erstenmal indgeschästsj
licheii Angelegenheiten _gefchrieben, hatte sie ihm niitgeteilt,,j-«E·
daß sie nunmehr den Namen Holderegger führe," ‘aina'w
unter diesem Namen war auch die weitere, allerdings sehr-. "«
spärliche Korrespondenz gefühlt warben. Ei· hatte sich wohl ·
darüber gewundert, aber es ist nicht die Sache eines Rechts-
auwalts, sich über Dinge, die ihn nichts angehen. lange y
ben Kopf zu zerbrechen. . · T _f «

lFortseliuna folgt.) - «-



Betrifft Feststellung des Vedarfo im deusbraudkobln
« ;Der Herr Reichstouiniissar für Kohlenverteilunz verlangt umgebend

eine neue Feststellung des Hausbrandbedarss an Brennmaterialien für
das ganze Jahr-, vorn 1. Mai 1918 Bis 30. Yprik 1919. Jnsrage
kommen- {amtliche Haushaltungen Landwirtschaften und gewerbliche
VetriedH sowie auftauen.

Sämtliche Betriebsinhaber und Haiishaltungsvorstände und Leiter
von Anstalten werden hiermit aufgefordert,

s Donnerstag, den 4. Yuki b. .‚
vormittag-ei von 8-—— 111/, It r

«««··..»fz.(zugl.ei bei Abholiiiig der Kasseemarlen) in unserem Büro den
Bedarf an reiiiimaterial für die Zeit vom 1. Rai 1918 Bis 80.
Itprik 191 . anziimelden.

Bei Erstaung der Anmeldung ist anzugeben:
. a) Zahl der zum Haushalt gehörenden Personen-

h)« ahl der heizbareii Wohiiräume nnd Küchen. .
a). edatf an Steinlohlen, Steinlohlenbriletts, Steintohlenlols-

‚ ßrannlbhlenbrilettß. Grudekols, Gaslols.
zei) Bestand an biefem Brennmaterial. _
»Bei Landtvirtschaften und Gewerbebetrieben sind die Meldungeii

für-den Haushalt besonders zu erstatten. e ..
schieMelduiig ist von allen Haushaltiingsvorstanden und Be-

triebsinhaberti unter Berücksichtigung des ganzen Fasten-bedarf-
zujeritasttew Bestände sind nicht abzureebnen 38er nun seinen
o read-dars bereits di- 341mm: 1919 gedeiht san dar

ro dem die
ließt Hacke-a Brandes-ans nicht ermittelt wird.

vDer thars an Kohlen ist wie«folgt anzugeben für eine Wohnung:
' a. mit 1-1 oder 2 heizbaren Räumen einschl. Küche auf monatlich

. CTIZCUUILD —-
d.»iii«it Z oder 4 heizbaren Räumen einschl. Küche

s «8"8eti»ti·ier, .
ei mit b oder 0 heizbaren Räumen einschl. Kiiche

einschl. Küche
_ 10 Zentner-,
e. mit 9 oder 10 heizbaren Räumen einschl. Küche

12 Zentner-,

Püntiliche Meldung ioird zur Pflicht gemacht.
Zobtin am Berge, den 2. Juli 1918.

Der Magistrat.

auf monatlich

auf moiiatlich

auf monatlich

auf monatlich

'10 Zentner-
d. mit 7 oder 8 heizbaren Räumen

f. mit mehr als 10 heizbaren Räumen einschl. Küche auf monatlich
14 Zentner.

 

Verordnung über Frühgeieiüse und Frühsbe
— Aus Grund des § 11 der Verordnung über Gemüte, Obst und
degkchte vom 3. April 1917 (Reichs-Gefebbl. S. 307) wird be-

iiii :. s . «
s 1. Jm Gebiete des Deutschen Reiches darf in der Zeit vom

1. Juli 1918 ab Kontrollgemüse (Weißtohl, Rottohl, Wirstngiohl,

irschen) für sich oder zufanimen mit anderen Erzeugnissen mit
isensbahii oder Kahn nur mit Genehmigung des für denf erfand-

ort zuständigen Koinmunalverbandes versandt werden. _
Fug Die Landesftellenfür Gemüse und Obst tönnen mit Ge-

nehmigung der Reichsstelle »
a) für ihre Bezirke oder Teile davon die vorstehenden Vor-

schriften durch besondere Verordnung auf ander-e Obstarteii,
insbesondere Heidelbeereii, ausdehnen und bestimmen, daß
diese allgemeine Verordnung bereits früher als am 1. Juli
1918 zur Anwendung rammt, · «

1%bieÜenehmigungßbefugniaallgemein sich selbst vorbehalten.
as Vreußische Landesamt für Gemüte und Obst dars seine

Bein tiisse ausdie Brodinzials und Bezirtsstellen übertragen.
' IaM1.EQie-Erteiluiig der Genehmigung erfolgt falten: und ge-
bühret-freies - · «

s 4. Die Genehmigung darf nur dann verweigert werden.

satt-üben Mührenund Karotten) towie Koiitrollobst (Aevfel und ,

1. weniihiiireichende Verdachtsgründe vorhanden sind, daß beim«
arm die festgesetzten Hbchftvreise überschritten worden sind,

beweint-Eber Nachweis erbracht wird, daß es sich nicht um Früh-
emüsesoder Frühebst handelt, sondern um Herbftgemüse oder
Mosis-Mk durch dessen- frühzeitige Aberntuug der Voltsers

nühiuii '_ Schaden zugefügt werden staun,
8. wenn-« rund zu der Annahme besteht, daß durch den Absatz

dieErfüllung ordnuiigsgemäß geiiehmigter Lieferungdverträge
gesithrdetxttsürdr. _
‘9 i. Wer den vorsiehendeiiVorschriften zuividerhaiidelt, wird

gemäß I ls der Verordnung über Geiniife, Obst und Südfrüchte
vom 8. April 1.917 WeichsiGefitzbL S. 307) mit Gefängnis bis zu
einemYJabrezund mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mart oder
mit einer dreier Strafen bestraft. Neben der Strafe sann auf
Einzieliung der Vorräte erlaniit werden, auf die sich die strafbare
Amsde bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
o e‘ nir . .

g 8. Diese setanntmachung tritt mit dem Tage der Ver-
öffentlichung in Kraft.

Berlin, den 5. April 1918.

Reichsstelle für Gemüse und Obst.
‚ Verwaltungsabteilutig gez. von Tillu.

Auf Grund der vorstehenden Verordnung der Reichsstelle für
Gemüfe und Obst, Beiwaltuiigsabteilung, wird mit Zustimmung

‘ der Reichsstelle für Gemüse und Obst bestimmt:
» s 1. Die Verordnung der Reichsftelle für Gemüse und Obst

vom 5. 21912111918 gilt in der Provinz Schlesien auch für Heidel-
betten sBlaubeereiis und Preiselbeerem Sie tritt für Kirschen,
heidelbeeren tBlaubeeren) und s.Breifelbeeren fofort in Kraft.

§ 2. Die Genehmigurg zum Verfand von Kirschen, Heidel-
beeren (Blaubeeren) und Preiselbeeren mit der Eisenbahn wird
dis aus weiteres der Provinzialstelle für Gemüte und Obst vor-
behalten. _ _ _ _

Breslau. den 7. Juni 1918.
’Provinzialstalle für Gemüse und Obst für Schlefien.

sprezxitkk meine-linker
- Die Verfundlontrolle wird bis zum Erlaß allgemeiner Aus-

sühruiigsauweisiiugen zu der Verordnung vom« 5. Avril 1918 bei
sit eben in denWeise ausgeübt, daß die Probinzialsteüe für Ge-
mit e· und Obst ihren Beauftragten numerierte und mit dem Stem-
bei ihrer Geschäftsabteiluiig verseheiie Frachtbriese übergibt. die
diese den Versendern auf Antrag mit der Verpflichtung aushän-
bitten. den Duvlitatfrachtbrief an die Geschäftsabteiluiig der Pro-
bitliialstellesfür Gemüte und Obst, Breslau. Neumartt 1»8, ein-

. nfenben. Nur diese, von »der Provinzialstelle abgestemvelten
Jsdchtbriesa befibeii Gültigkeit zur Bahnbeförderuiig.

- "- Die Beauftragten der Proviuzialstelle sind für den Landlreis
Schwert-urb: .

1. Kaufmann MarHoriiig in Groß Merzdorh ·
2. Kaufmann MarMatihies in Schwellung, ariebricbftraie, im

« Gasthof -,,Drei baden“.
Diese Beauftra ten nehmen auch die Kirschenlieferuiigen ad,

Tische die Pächter is zur Hälfte des Pachtvreifes der Provinzials
ehe zur Verfügung zu stellen haben.

ṅ Scharen/nie, den 14. Juni 1918.
- Der Landm.

 

7 weiter seien-macht
achten am Berge, den 17. Juni 1918. -

Der Magistrar

Flecdung zu erstatten, da sonst der tatfäcß.‘
o

 

Betrifft Zuckerhüchftpreise.« ..
auf Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr mit

Zucker vom 12. Oktober 1917 wird unter Aufhebung der Anord-
nung vom 30. Oktober 1917 —- 20. Februar 1918 (Nr. 1294 des
Kreisblatts pro 1917 nnd Nr. 214 des Kreisblatts pro 1918) für
den Umfang des Landkreises Schweidnib folgendes angeordnet:

§ 1. Der Kleinhandelshöchstpreis für Zucker wird vom l. Juli
d. J. ab um 2 Pfg. pro Pfund erhöht. Er beträgt daher fortaii:
a) fürsgecitnahkgieu Zitteäeitt)(Farin) und getörnte O Pf Psp

u er rann a e —— -—-— g. pro .
d) für Würfelzucker 44 - « .—

c) für Brote oder Platten — —- -- —- 44. ‑ ‑ ..
d) für Puderzucker —-«- --— — —- -—— 44 - . .
a) für Verbrauchs-Rohzucker — —- — 38 ‑ - ·
f) für weißen Kaiidis —- — — —- -—— 54 - ‑ ‑
8) für farbigen Kandis —- -— —- — —- 52 ‑ - .
h) für schwarzen Kaiidis s— — —- — 72 - - -

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mart bestraft.

g 3. Diese Anordnung tritt am 1. Juli d. J. in Kraft.

Schweidnib, den 26. Juni 1918.

Der Kreisaiisstbitsis

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den l. Juli 1918.

Der Magistrat.

Bertifft Kasseeersatz.
Von deii zur Verfügung stehenden Mengeu an Kasseeersab

gelangt fest wieder ‘lg Pfund auf den Kopf der Brotbezugsbe-
richtigteii (also unter Ausschluß der GeireidesSelbftversorger)
gegen Kaffeeersabmarken zur Ausgabe. Die Kasseeersabmarken,
die wieder aus einem Bestellabschiiiti uiid einem Bezugsabschiiitt
bestehen, werden —

Donnerstag, den 4. d. gilt-» vormittags
im hiesigen Magistratsbüro ausgegeben.

Die· Verbraucher haben den Bestellabschnitt spätestens bis zum
10. Juli 1918 bei dem Kaufmann, bei dem sie den Kasseeersatz zu
sausen beabsichtigen, abzugeben. Auf den Bestellabschiiitt darf der
Verlauf von Kasseeerfab nicht erfolgen, sondern erst gegen Abgabe
des Bezugsabschnitts.

Zobten am Berge, deii 1. Juli 1918.

Der Magistrat.

Jeüanutmarhung
Eine Nachweifnng über die auf die einzelnen Handwerksm-

triebe uingelegten Handwerk-stummerbeiträge für das Etatsjahr
1918 liegt vom 4.. Juli _b. J. ab zwei Wochen lang im Magistrats-
büro zur Einsicht für die Beteiligten aug.

Zobteii am Berge, den 1. Juli 1918.

Der Magistrat.

Betrifft Kleiderabgabe in Zobteii.
Um deii Bewohnern von Zobteii und den umliegenden Orts -

schafteii des Kreises Schweidnis die Abgabe getrageiier Männer-
Oberlleidung für landwirtschaftliche und triegswirtfchaftlich be-
schäftigte Arbeiter zu erleichtern, wird
am onnerstag. den 4 galt d. Y., von 9 s— 1 Ihr

im 9a hof »Zum stauen Mittels-« in Dosten eine noch-
malige letzte Abnahme durch Beauftragte der Altbekleidungssteüe
Schweidnib Stadt-i und Landtreis stattfinden

Jch . erfucbe alle abgavepflichtigen Personen, von dieser Ge-
legenheit aiisgiebig Gebrauch zu machen, da ein nochmaliger Av-
nahinetermin in Zobteii nicht mehr abgehalten werden kann. Jch
bemerke hierbei wiederholt, daß zu Zwangsmaßregeln wird ge-
schritten werden müssen, wenn die dein Kreise aufgegebene Anzahl
Anzüge durch freiwillige Abgabe nicht aufgebracht wird. Die dem
Landireise aufgegebene Anzahl von 870 Aiizügen ist bisher bei
Weitem nicht erreicht.

Schmeibnin, den 26. Juni 1918.
Der Lande-it

Weiter veröffentlicht

Abgabefähige Bürger Zobtens liefert freiwillig Anzüge ab, da-
durch werden Zwangsmaßnahmen vermieden.

Zobteii am Berge, den 29. Juni 1918.

Der Magistrat.

Abgabe getragenen Mäiiner-Oberkleiditng.
Donnerstag, den 4. Statt 1918, vormittags von 9

Ahi- aß Bis nachmittags 1 leHr nimmt die Altbelleidungs-
stelle htthilbit im Saale des Hotels »Zum blauen Hirsch« Anzüge
gegen sofortige Bezahlung entgegen. _
Wir nehmen Bezug auf unsere in den letzten Nr. des »Anzeigers«

erschienenen Bekanntinachungeii.
Lilie müssen die anüge Geschaffen (ein?

Ueber die Beschaffenheit der abzugebenden Aiizüge hat die
Reichsbesleidungsstelle folgendes vorgeschrieben:

l. Die Anzüge müssen eine starke Inanspruchnahme aus-
halten und . .

2. so beschaffen sein, daß sie keine oder nur ganz geringe
Wusbesserungen erfordern.

Wicht abgenommen werden

laut Anweisung der Reichsbelleidungsstelle: Fracks, Smokings,
Seinen-, Lüster- und leichte Flanellsachen und Uiiiformen.

Werden die seitens der Reichsbekleidungsstelle vom Kreise
Schweidiiitz geforderten Anzüge durch freiwillige Abgabe aufge-
bracht, so werden Zwangsmaßnahmen verhütet. Darum erinnere
sich jeder an seine Pflicht und liefere einen noch gebrauchsfähigen
Anzug ab.

Zobteii am Berge, den 27. Juni 1918.

Der Magistrai.

Nach 9 1 der Besanntmachuiig des Herrn Reichskanzler-s vom
17. Mai 1918 ist der Handel mit unbedructtem und unbeschriebe-
iiem Papier, Startort und Pavpe nur noch solchen Personen ae-
ftattet, bie ‚mit diesen Waren bereits vor dein 1. Januar 1916
Handel getrieben haben. Den hiernach zum Handel Berechtigten
kann die Handelsbefugnid entzogen werden. wenn sie sich als unzu-
verläifig erweisen.

2 a. a. O. kann den auf Grund des § l von Handel
audgeschlo euen Personen die Erlaubnis zum Handel auf Antrag
ausnahmsweise erteilt werden. , . »

Die bezüglichen näheren Vorschriften können bei uns eingesehen
werden.

Zobten am Berge, den 24. Juni 1918.

Die Polizeiberwaltiiiig

 

Anordnung.
Jn Ergänzung der Anordnung Dom - 20. 4. 18 —- II f 1 Nr.

198/4. 18 —- beftimme ich aus Grund des § 9b des Orients über
den Belagerungszustand vom 4. Juni »1851 und § 1 des Abände-
run sgesebesvom 11. Dezember 1916 im Jnterefse der öffentlichen
Signiert wie folgt: ,

_ 51. Zur Verhütung einer mißbräuchlichen iBennbnn&_ der
Eisenbahngüterwagen verbiete ich, daß den Militär- und isen- 

bahnbehbrden bezüglich derBezeichnung des ”haben, der· Art,
der menge uiid des-Gewichts der Güter, des cmvfängers und
der Verwendng des Gutes falsche Angaben gemacht werden. Es
bleibt sich gleich, ob die falschen Angaben schriftlich in Dringlich-—
teitsvordrucken, Frachtbrieferi oder dergl. oder mündlich ersol en.

‚ § 2z Verstößehiergegeii werden. sofern die bestehenden Oe ehe
feine höhere Freibeitsftrase bestimmen, mit Gefängnis bis zu
1 Jahr undbeim Vorliegeii mildernder Umstände mit Hast oder
Geldstrafe bis zu 1500 litt. bestraft. .

s 3.-. Diese Anordnung tritt mit dem 15. Juni 1918 in straft-

Breslau, den 10. Juni 1918.
Der stellvertretende Kommundiereude General.

Freiherr-von Eg-loffsteiii, General der Jnfanterie.

Das Gleiche gilt auchfür den Bereich der gegangen Breslau
1nnd Glati bezüglich der Anordnung vom 22. 4. .

Bredlain den 10. Jun"i«1918.
Der Kommaiidant..

- J. V. Grafvon Pfeil, Generalleutnaiit.

Glas, den 10. Juni 1918. -
. - _ 919,-Rommanbant. .

von·,Iiedler,»Generalmaior. : —«»- -.,

Weiter veröffentlicht. -
ssodten am Berge, den 14. Juni 1918.

- - Die Polizeiveriraltunge
 

. Jn- unserem Büro liegt ber Nachtrag Nr. H. 8/6._ 18.8591 Ae
zu der Betaiintmachung Nr. M. 8/1. 18. K· R. n; vom 26·. März --;- -
1918, betreffend Beschlagiia»hme, Enteignung und Meldepflichx
von Einrichtungsgegenständen beta. freiwiüigelblieferung auch
von anderen Gegenständen aus Staufer. Kupferlegierungem Nickel,
Nicteüegierungeii, Aluminium und Zion vom 15. Juni 1918, öffent-
licht zur Einsichtnahme aus.

Zobten am Berge, den 1. Juli 1918.

Die Islizeirertraltiiiip
 

Jn unserem Büro liegt die Verordnung des Staatsieiretärs
des Kriegsernährungsaintes vom 16. April 1918, betreffend An-
gabe des Inhalts von Lebens- und Futtermittelsendungem zur
Eiiisichtnahnie"öfsentlich aus« . ‚

st lIllkie Nichtbefolgung der Bestimmungen ist unter hohe Strafe
ge e . - '

Zobten am Berge, den 24. Juni 1918.

Die Polizeiverwaltiing.

Preisaushaug tu Gemüseliideu.
Wer Gemüfe und Obst im Kleinhandel feilhält, ist verpflichtet,

einen von außen leferlichen Aushaiig cinfachster Art in seinem
Vertaussrauin oder an seinem Bistriebsstatide anzubringen, aus dein
der genaue Verkaufspreis der Waren im einzelnen, sowie ein
etwa vorgeschriebener Döchstptkls ersichtlich ist.

Zobteii am-Berge, den 28. Juni 1918.

Die Polizeiverwaltuug

 

 

"ankamen eines Handelsbetriebes.·
Dir Firma Dito Krause, Sah. Bernhard Rattner. in sobten «

ist auf Grund der Verm diiuna voni»23. September 1915, betreffend
die Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel gder Handel
mit Zucker bis auf-weiteres von mir untersagt worden.

Schweidnib- den 22.K,Juni 1918.
« « « " Der Lande-at.

Weiter veröffentlicht . ,

Zobten am Berge, den 29. Juni 1918.

Die Polizeiderwaltungr
 

DiesBetanntmachuiia der Reichsstelle für Obst-und Gemüte
vom 7. Juni 1918, betreffend Vertan und Versaiid von Heidel-
und sIßreifelbeeren, sann bei uns eingesehen werden.

Zobten am Berge, den 28. Juni 1918.

Die Polizeiverwaltunpsz
 

Die Pesterommiisipu ber nimm-inficir- für Gewin- unb Die
hat die Erzeuger-, Groß- und Kleinhandel-preise festgesebt wie folgt-

, (E roßs Klein- «
raeugera hanbell- handels-
brern preis preis (

1. Spargel, unsortiert se Pfd. 60 75 100 Ps.
sortiertl. . . . ‑ .. 90 110 140 .
'fortiert ll nnb lll . . - - 60 75 100 s
suppeni u. Brechfvargel ‑ - 28 36 45 .

2. Rhabarber . . . . . . - - 15 18 25 -
3. Spinai . . . . . . ‑ ‑ 30 36 45 -
4.Erdfett . . . . . s - 45 53 65 ·
5. SBuffs (Saii) Bohnen . .. - _- 25 · ‚33, 45 -
6. Möhren und länglszarotten — « . —.

von höchstens 15 am Länge , _
innen-au: . - . . . . . 15 18 ‚25 .
ohne Kraut.«. . - -' 25, 32 43 -

7. Mairüben ohne Kraut . . - ‑ 10 14 18
8 Rarotten, runde. kleine (Pfd.-s

gebund zu 12 Stüctl mit - «
Kraut . . . - - 30- -- 35 40--"
ohne Kraut. ." . . . . - ‑ 45 ‚50 60 .-

9. Kohlrabi mit Kraut . . . . .. ‚45 45 60. ‑
10. Frühweisilohllvom 20.6.ab« - ‑ v25 32 45 -
11. Frühwirsinglohl . . - · 25 32 . 45 ‑
l2. Frühzwiebelii mit Kraut - - 40 47 60 «
18.-Erdbeeren, 1. Wahl . ‑ - 120 150 180 ·

2 Wahl . . . . . . ‑ ‑ 75- 100 125 -
14. Walderbeer. u. Monatberdi

beeren . . . . .. . .' s s 180 210 240 -
15. Johannisbeer., weiße u. rote . · · 40 50 70 ·-

fchwarze. . . .' . . . - ‑ 50 60 80 d«
16. Stachelbeeren, reif u. unreif - - 40 50 65 .
17. Süße Kirschen, 1. Wahl . - - 45 55 6.5, ‑

2. Wohl« (an-erringen) . . - - 35 40 50 ‑
18. Blaubeeren (Heide"lbeereii) · - - 40 46 55 .

Juni 1918.Zobten am Berge, den 28.

- Die Polizeiverwaltuug.

 

M Am 29. Juni, abendsan
dem Wege vom Ringe nach "j der
Gasanstalt -

eine silberne Dementi/r
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben bei

Frau Martina Valkmer
Ring 120.

2—3 Zimmer-, Küche und
Basel-fi- wird von mittlerem
Staatsbeamten, tinderlos, zum

1. Oktober cr. zu mieten ge-
sucht. Off. unter F. 10 an
bie Geschäftsstelle dieses Blattes.  



Statt Karten.

Rudolf Richter
Wirtschaflsinspektor

Fl‘flll (11111110116, 111111111111
» geben hiermit von ihrer Vermählung

- Kenntnis.

  

  

sprechen.

Marxdorf,  

  

. I

Dantiagung.
Für diie vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

schweren Verlust unseres inniggeliebten 6bbncbenß nnd :1 -
Brüderchens

Paulohen
sind wir· aufzerftande, jedem einzelnen zu danken und bitten
wir daher, auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank ent-
gegen zn nehmen. Jndbeiondere danken wir Herrn astor
HirschmannsRogau für die trostreichen Worte am rabe, 25‘:-
Herrn Staufer Neumann nnd dessen Scingerchor für die
erbebenden Gesänge, den Herren Trägern für ihre Mühe-
waltungen, Herrn Lehrer Zuckmantel und Fri. Mai nebst
den lieben Schulkindern für ihre Bemühungen und ihr
letztes Geleit. Auch sagen wir unseren herzlichsten Dank
den lieben Schwestern und dem Lehrfräulein des »Gotte6-
netten" für die aufopfernden Mühewaltungen, »für die
Dielen. schönen Kranzfpenden, sowie allen denen, die
dem lieben Heimgegangenen das letzte Geleit gegeben haben.

Grunau, den 1. Juli 1918.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

We tieftrnnrrndrn Eltern

Gar-l Gilgner nebst grau i:
Erst-May geb. Süheulmtn

   

      
    

      

      

        

    
      

    

    
   

 

 

 

Sapuneroltngiu
für 2 Personen -

mit Wonnen in Zobten oder Umgegend gesucht Off-
unter M. 20 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

 

 

ÆOOOOOOMOOOOOOOOO

G. Solln- Wageniabrik
Schweidnitz

unterhält ständig Lager in neuen u. gebrauchten

Wagen aller 111—1.

G
63

 

Instandsetzungen u Neunniortiguogvon Kutsch-

und Gesehäitswagen jederzeit ausführbar.

OOOQOOOOMMOOOOOOOO
 

Alleinvertretung
einiger Brunnen-Verwaltungen für sollten am fing: Und

Umgegend zu hergeben. Interessenten wollen ihre Adresse

dem Generalvertreter

Willy Minder-, Breslau I
befannlgeben.  

Für die uns anlässlich unserer am
25. Juni d. J. stattgefundenen Ver-

mählung in 1'

ten Glückwünsche, Geschenke und

Blumenspenden erlauben wir uns hier—
mit unseren herzinnigsten Dank auszu-

Rudolf Richter u. Frau
Gharlotte. geb. Müller.

mmmmwemaanaaaaaama

 

O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
S

-

«Küche

« MMMMÆBBPWBBPMDMJ

eicher Fülle dargebrach-

den 1. Juli 1918.

P
W
Æ
J
W
Æ
W
P
Y
V
Æ

Ein eleganter

hindern-agen-
sz ,»" wenig gebraucht, steht zum Ver

kan bei

Bernh. Ilattner
1;)Telefon I).-.
 

holde-Eier 111111;
( teures Andenken)

« bei der Ejiathnuslinde bei-toten.
’ Gegen Belohnung abzugeben bei

Einfalt
Ober-Postasfiftent.

Max Nitsch
Uhrmacher

lobten, Friedrich-Wllhelmplatz.

‘«-Ii-’:2—s-:.: r »Hm-. .-«.- \L Uhren und

gx 601 dwaren
‘1 » Renaraluren

werden sauber
ausuelllhrl.

. questions-«
-' - « wem. gestochen.

Preuss. Süddeutsche
Klassenlotterie.

14 its Losp
bersendet

Fischer. Breslau 2
5111. Ireuh grünte-Einnahme.

 

 

 

    

 

 

 

gilir intensiver Posten

Sus;- n. Sauertirfchen
und bitten 11m Angebote mit

Pr.eisangabe

Friedrich Wendt& Sühne,
Langenbielau.
 

 

 

O » ’0

du alter-es bhevnr
sucht zum Oktober oder auch
früher eine [mutige Mosi-
mmg von 2 bis 3 Stuben mit

und Zubeh·ör, kleinem
Gärtchen oder Garteubenntzung
in Zobten oder Umgegend,
auch gern in einer Wirtschaft.
Freundliche Angebote unter

H. 40 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.
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SchutzengIIde zu Zobten am Berge.
Sonntag, den 7. Juli er.

Konigschlessen.
« Antreten der Gilde in Uniform nachmittags Punkt

« 2 Uhr im Schützenhause.. »

Dekorierung der Jubilare. Darauf Beginn des Sch-ießens,
Schluß 8 Uhr abends-.-

W Proklamierung des Königs und der Ritter. W
Hieran gemütliches Beisammensein.

Schützen haben zum Konzert freien Eintritt-
Der Vorstand.

CZum Möniglchiehen
Honntag, den 7. Juki cr.

Großes Konzert

 

 

 

 

 

der neuen

=-Fellhammer Bergkapelle E
in Uniform

Eintritt 50 Pfg. Anfang 372 Uhr.

Es laden ergrbenst ein _

» ß. Böbm Reinhold eine-tret
Kapellmciftcr. Schiitzcnharis.

Jn der Zeit vom 15. Juli bis 11. September 1918 einschließlich
findet bei dem hiesigen Amtsgerieht nur ein beschränkter Dienst statt
Sprechtage werden nur Donnergtagg, Termine in Zivilsachen und zwar
nur solche, soweit sie Feriensachen sind oder bezüglich ihrer Erledigung
der (Eile bedürfen, ebenfalls Donnerstag-b abgehalten.  

311111211. Bez Bresilam den 28. Juni 1918. . l«
Hünigtitnu Amt-gericht.
 

111 unser Handelsregister A ist heute unter 911.89 die Firma
Herumtm “zum, iiiohbrodukteugeschäft in J o rd a n s mii bl. Kreis
Nimvtsch, und als deren Inhaber der Kaufmann {121311111111 wenn:
am}. Jordansmühl eingetragen worden«

Amt-gerächt Zobtety Bez Breslau, den 27. Juni 1918.

.OOOCOOOOOCOOCOOO ...

Tapeten —-- Tekbe —- saluer
W Selten schöne MusterW

empfiehlt pieiswelt

Fr. Enge-thaten Breslau II -- T-eleuhen 7602 —-
Neue ’l‘asehenstrasse 34 —-—- neben Viktmiz'ltheater
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M. We1ssenbeeg‘
vorm. Oarl Francisci

Ofenfabrik Sehweidnilz 

empfiehlt

für die kommende Bauzeit:

KaChelöfen weiss und bunt,

Koohmasohinenm' W” “Gasfeuerung.

Transporteble Kachelöfen
stets vorrätig und sofort-lieferbar.

 

Ich übernehme die Aufstellung neuer Oefen und
Kochmaschinen, sowie das Umsetzen undAus-«
besselungen vorhandene-i Oefen. :: :: :« : » .- . ::
 

Ständiges Muster-Egger-
in der „Rum-Kommune“ am Wilhelmsplatz,
wo auch Bestellungen entgegengenommen werden.   

I  '9000000000000coooooooooooooooooooooooooo F-

1. Wie entferne ich den « -

111111111111 Yaiaigeschmaüi
zugleich Anleitung zum Beizen
Selbstherftelluug von Ziele-irren-
Zigaretten. Kantabak ufro ohne
Hilfsmittel.
Pflege der angebauten Tobak-
pflanzen nnd verarbeiten zu

zierrtstaiai« -
. Verarbeiten von Blättern und
Blüten

zu Tabaiersatz
leichte Anleitungen, jede90 Pfg.

ziehe sur Eabaii 111111 Yrsah
(ähnlich Varinasgeschmach leicht
1,90 Mt., mittel 2350s Mk»

» stark 290 Mk. Jede Puckung
reicht sür50-9311). Tabak

a. neuer. Rose-un(11111111-

2.

3.

 

Planes.
neu und gebraucht

Fabrikate Vogel Z Sohn,

Planen und andere.

Teilzahlung —-- leihweise.

a1! 01mm,
Breslau,

' Planohaus. «
Uhlauerslr. 45.

III-III-

Achtung.
311711115 und Sirnitz-ersah

Geifavhen ,

in all n Tonarten werden sofort-
streichfetlig eingeriihli.

g Fritz-es Focara-senk-
in 2 und 1 qundsziiüohsen

Dtlaictie und Dutkacke «

Rings und Waurkrpinfec

Hchahconem

Und

fämtcitche trockene starben

empfiehlt billigsts

P. E. lag-ital
Ring-Drogerre

Telefon93.

 

Es

 

alte
landw. Schleußermnen

Hoqu und Küchenmöbchem

HUJMVV
Viehicbleußer, Kutscher_
Großtnechte, Wächter-, «

Pferdcknechte, Lohugärtner,

Ohr-r911111111111
Frei-s nnd Unterschweizer,

NielkersLehrbnrschrn

 Htu.utxen
·" - Hättst-Uneu
Stuben- und Kiicheninädchern

- Mädchen für Alles,
Kinderfranen nnd -Mädchen,

« - herrschaftl. Kut-scher,»Staller,
Hanthälter 115111. · "

« vermittelt -«

llrlIIIIrsannst
gewerbsnn Stellenberinittler

aear. 611111111le Telrfon
1883 375,

' Ring 4l, neben Stadttheater. 
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21311 Bedarf an Zituchdrneüarbeiten jeder gürt-
für 3amiliena11gefegenbetten, für liansmännifetje, gewerbliche, kaud-

wirtsehaftkiehe und Fabriübetriebe empfiehlt lieh zur c1711111111111111111 die

BuchdrucklM. Stokklo sa, Zobten am Berge (Sch

  

Ost-iMMMWMMMMOOWWWMW.. . . . . . . .
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